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Jessica BoIlag, Evelyn Fischer, Daniela Heierle und Pascal Zaugg

Schritte Richtung Digitalisierung:Wer kommt mit?
Soziale Ungleichheiten im digitalen Bereich

Zusammenfassung
Der vorliegende Artikel stellt das didaktische Set Schritte Richtung Digitalisierung: Wer
kommt mit? Soziale Ungleichheiten im digitalen Bereich vor, welches von der interdis-
ziplinären Arbeitsgruppe Digital Equality der Pädagogischen Hochschule Bern kon-
zipiert wurde. Das Set hat die Sensibilisierung für soziale Ungleichheiten im Zusam-
menhang mit der Digitalisierung zum Ziel. Es eignet sich für die Durchführung mit
Lehrpersonen aller Stufen und weiteren Fachpersonen aus dem Bildungsbereich.

1. Einleitung

Digitale Technologien bieten nebst vielen Chancen auch relevante Risiken für Bil-
dungsinstitutionen und Lernende. Zu den unerwünschten Entwicklungen im Zu-
sammenhang mit der voranschreitenden Digitalisierung gehören unter anderem fol-
genschwere Bildungsungleichheiten. Als die Covid-19-Pandemie bei vielen (Hoch-)
Schulen eine Digitalisierungswelle und häuslichen Notfallfernunterricht ausgelöst hat,
wurden diese Kontraste besonders evident (Gonzälez-Betancor et al., 2021).

Im Zusammenhang mit den bestehenden brisanten Bildungsungleichheiten eröff-
nen sich gesellschaftlich bedeutsame Fragen über die Aufgaben von Bildungssystemen
bei der Verwendung digitaler Technologien.

(Hoch-)Schulen haben den Auftrag, Chancenungleichheiten zu berücksichtigen
und Diversität zu fördern - auch im Kontext der Digitalisierung (Schweizerischer
Wissenschaftsrat SWR, 2018; swissuniversities, o.J.). Sie können Fragen der Inklusion
und Barrierefreiheit begegnen, indem sie ungleichheitsverstärkende Faktoren im digi-
talen Bereich erkennen und nachhaltige Massnahmen zur Aneignung von Kompeten-
zen und zur Verringerung von Chancenungleichheiten ergreifen.

Die Arbeitsgruppe Digital Equality des Think Tanks Medien und Informatik der
Pädagogischen Hochschule Bern (PHBern), bestehend aus einem interdisziplinären
Team aus Sozialwissenschaften, Heilpädagogik und Informatik, nimmt sich entspre-
chenden Aufgaben an. Sie hat das didaktische Set Schritte Richtung Digitalisierung:
Wer kommt mit? Soziale Ungleichheiten im digitalen Bereich entwickelt. Durch diesen
Input sollen Lehrende und Lernende für ungleichheitsfördernde Faktoren in der digi-
talen Transformation sensibilisiert werden. Im gemeinsamen Austausch sollen Ideen
für gerechtere digitale Bildung an (Hoch-)Schulen entwickelt werden.
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2. Zwei Jugendliche und die digitale Kluft- ein Fallbeispiel

Zwei Jugendliche stehen auf dem Platz vor ihrer Schule. Sie haben viele gemeinsame
Interessen, wohnen in der gleichen Stadt und verbringen die Pausen zusammen. Im
Unterricht erhalten sie von der Lehrperson den Auftrag, eine Online-Recherchearbeit
über Nachhaltigkeit und Ernährung zu verfassen. Obwohl sie sich gleichermassen für
das Thema interessieren, stellen die beiden Jugendlichen bei der Rückgabe der Arbeit
fest, dass sie unterschiedliche Noten erhalten haben.

Die Eltern der einen Person arbeiten für eine grosse Zeitung und in einer An-
waltskanzlei. Die Eltern der anderen Person sind in der Pflege und im Verkauf tä-
tig. Die erste Person hat Zugang zu einem eigenen Computer und verfügt zu Hause
über einen ruhigen Arbeitsplatz. Sie benutzt das Internet regelmässig für Recherchen.
Im Austausch mit dem journalistisch tätigen Elternteil hat sie erfahren, wie Informa-
tionen im Internet hinsichtlich ihrer Vertrauenswürdigkeit und Wissenschaftlichkeit
geprüft und zu einem Text verarbeitet werden können. Die zweite Person teilt ihren
Rechner mit den älteren Geschwistern. Dank ihnen kennt sie sich insbesondere in der
Nutzung von sozialen Medien aus. Sie teilt regelmässig Inhalte auf verschiedenen Ka-
nälen. Die von ihr verwendete Gratis-Applikation zur Textverfassung beinhaltet keine
Rechtschreibeprüfung. Das Gerät stockt regelmässig, weü der Arbeitsspeicher durch
die installierten Programme der ganzen Familie beansprucht wird.

Bei der ersten Person hat die Lehrperson die Verlässlichkeit der Quellen, das Lay-
out und die Rechtschreibung gelobt. Bei der zweiten Person wurde die Wissenschaft-
lichkeit einiger Quellen aus den sozialen Medien hinterfragt. Zudem sei die Arbeit
sprunghaft verfasst und beinhalte Rechtschreibefehler.

Die beiden Jugendlichen stehen wieder beieinander vor dem Schulgebäude. Sie
fragen sich, wie die unterschiedliche Benotung zustande gekommen sei.

3. Theoretische Einbettung

Insbesondere die soziale Herkunft, der Habitus und somit strukturelle soziale Un-
gleichheiten führen zu unterschiedlichen Bildungsstrategien und -Zugängen. Familien
können als Ort der Bildung betrachtet werden, wobei Bildungsinstitutionen in ihren
Selektionsmechanismen mehrheitlich Lernende aus der Mittel- und Oberschicht be-
vorzugen (vgl. Becker, 2016; Bourdieu & Passeron, 1971; Büchner & Brake, 2006; Hel-
sper & Krüger, 2015; Lange-Vester & Vester, 2018). Beide Jugendlichen haben ihre in-
dividuellen Recherchearbeiten unter Einbezug ihrer Ressourcen verfasst; im Sinne der
Kapitaltheorie von Bourdieu sind das insbesondere ihre ökonomischen, sozialen und
kulturellen Ressourcen (Bourdieu, 2015, S. 50). Das Fallbeispiel zeigt, wie sich soziale
Ungleichheiten aus dem „analogen“ in den digitalen Bereich transferieren und durch
gegenseitige Beeinflussung noch verstärken können (Beaunoyer et al., 2020, S. 3). Bei-
spielsweise bewertet die Lehrperson die Quellen aufgrund ihrer Wissenschaftlichkeit,
welche vermutlich in den beiden Herkunftsfamilien einen unterschiedlichen Stellen-
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wert einnimmt. So kann es neben den bekannten sozialen Ungleichheiten zu digitalen
Kluften, den sogenannten digital divides kommen (vgl. Kaya, 2021).

Van Deursen & Helsper (2015) sprechen von drei digital divides, die sich aufrna-
chen und die überbrückt werden müssen, um digital equality, Chancengleichheit im
Kontext der Digitalisierung, zu garantieren:
1. Besitz und Zugang zu digitalen Technologien ( first-level digital divide )
2. Kompetenzen im Umgang und Nutzungsverhalten (second-level digital divide )
3. Ergebnisse der Nutzung von digitalen Technologien ( third-level digital divide).1

Als Anknüpfungspunkt für die Diskussion zum first-digital divide kann die Wissens-
klufthypothese dienen (Verständig et al., 2016), der zufolge die Wissenskluft zwi-
schen Menschen mit höherem und Menschen mit tieferem sozioökonomischem Status
schneller wächst, wenn der Informationsfluss von Massenmedien in der Gesellschaft
zunimmt (Tichenor et al., 1970).

In der Auseinandersetzung mit den verschiedenen Ebenen der digital divides zeigt
sich, dass die Gewährleistung des Zugangs zu digitalen Technologien zwar ein wich-
tiger Faktor ist (Helsper & Reisdorf, 2017, S. 1267), damit aber digital equality noch
nicht erreicht ist (Genner, 2017, S. 51; Stiftung Schweizer Zentrum für Heil- und Son-
derpädagogik (SZH), 2016, S. 14). Auf allen drei Ebenen der digital divides ziehen sich
weiterhin tiefe Gräben durch die Schweiz (Genner, 2017, S. 51). Diese digitalen Kluf-
ten verlaufen entlang bekannter Linien sozialer Ungleichheiten wie beispielweise so-
zioökonomischer Status, Geschlecht, Bildungsstand der Eltern, Alter, geographische
Lage, Migrationserfahrungen sowie körperliche und psychische Beeinträchtigungen
(Lutz, 2019; Rudolph, 2019). Die Überbrückung der digital divides muss als kontinu-
ierlicher Prozess verstanden und stets neu reflektiert werden.

4. Das didaktische Set

Die oben beschriebene Situation der beiden Jugendlichen ist fiktiv und wurde anhand
zweier Persona-Kärtchen aus dem didaktischen Set Schritte Richtung Digitalisierung:
Wer kommt mit? Soziale Ungleichheiten im digitalen Bereich generiert. Das Set besteht
aus Kärtchen mit Personenbeschreibungen und einer Anleitung für die Durchfüh-
rung. Alle aufgeführten Personas sind sechzehn Jahre alt. Bei jeder Persona sind un-
terschiedliche soziodemographische Merkmale beschrieben. Je nach Deutung der Teil-
nehmenden, können diese Merkmale zu unterschiedlichen digital divides führen. Nach
einer kurzen, thematischen Einführung der moderierenden Person beginnt der Input
mit einer Verteilung der Persona-Kärtchen nach dem Zufallsprinzip.

1 In der Benennung der ersten beiden Kluften herrscht im deutschsprachigen Bereich weitge-
hend Einigkeit. Weiterführend werden in der Literatur sowohl ein «Third-Level Divide» (Zorn,
2017) wie auch ein zero-level digital divide (Verständig et al., 2016) genannt. Im weitesten Sin-
ne beziehen sich beide Kluften auf Ungleichheiten verursacht durch algorithmische Systeme
(Bosse & Haage, 2020; Kutscher & Iske, 2020) und beeinflussen damit die Ergebnisse der Nut-
zung von digitalen Technologien.
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Die Teilnehmenden erhalten Zeit, um sich in die strukturelle Situation und in die
Lebenswelten der Personas einzudenken. Danach stehen alle Teilnehmenden nebenei-
nander in eine Reihe.

Die Person, welche das Setting anleitet, liest Aussagen zu sozialen Ungleichheiten
im digitalen Bereich vor. Diese sind, wie im folgenden Beispiel, nach den drei digital
divides gegliedert: „Du hast Zugang zu einem eigenen Computer“ ( first-level digital di-
vide), „Wenn du Informationen im Internet suchst, dann findest du sie fast immer“
( second-level digital divide) und „Du bist Teil einer Chatgruppe von Mitschüler:innen“
( third-level digital divide).

Die Teilnehmenden gehen einen Schritt nach vorne (einen „Schritt Richtung Di-
gitalisierung“), wenn sie den Eindruck haben, dass ihre Persona der Aussage zustim-
men kann. Da die Personas zufällig zugeteilt werden, müssen die Teilnehmenden sich
nicht persönlich exponieren. Bei der Durchführung entstehen physische Distanzen
zwischen den Personas. Die digital divides kumulieren sich. Nach der Durchführung
lesen die Teilnehmenden ihre Kärtchen vor.

Im Plenum wird das Entstehen der Kluften besprochen. Es wird ergründet, wie
sich soziale Ungleichheiten in Form der drei digital divides manifestieren. Diese wur-
den vor der Durchführung von der anleitenden Person erläutert und werden zum
Schluss wieder thematisiert. Wichtig ist, dass sich die moderierende Person vorgängig
mit sozialen Ungleichheiten im digitalen Bereich auseinandersetzt und für die Diskus-
sionen mit den Teilnehmenden inhaltlich vorbereitet ist.

5. Konzeptualisierung des Sets

Das Set mit Persona-Kärtchen und die Anleitung basieren auf der Übung Ein Schritt
nach vorn, welche für die ungleiche Chancenverteilung in der Gesellschaft sensibilisie-
ren soll (Deutsches Institut für Menschenrechte et al., 2020, S. 158-163). Die Idee und
der Ablauf der Übung wurden übernommen, die Personas angepasst und die Aussa-
gen zu sozialen Ungleichheiten für den digitalen Bereich adaptiert. Aus aktueller For-
schungsliteratur wurden die vier Hauptkategorien im Zusammenhang mit digital (in)
equality herausgearbeitet: Geschlecht, Körperfunktionen und Körperstrukturen, Mig-
rationserfahrungen und sozioökonomischer Status. Unter Berücksichtigung dieser Ka-
tegorien und deren Intersektionalität wurden anschliessend 24 unterschiedliche Perso-
nas entwickelt. Die Entwicklung der Aussagen zu den digital divides erfolgte ebenfalls
anhand der Literaturrecherche.

Der Input wurde bisher in vier verschiedenen Settings durchgeführt: In einer Aus-
bildungsveranstaltung für Lehrpersonen der Primarstufe, im Rahmen einer Tagung
zur nachhaltigen Bildung, in einer Weiterbildung für Gymnasiallehrpersonen sowie in
einem Studienlehrgang für Kindheitspädagogik.

In allen Settings mündeten die Durchführungen in ausgiebige Diskussionen zu so-
zialen Ungleichheiten im Zusammenhang mit der Digitalisierung. Das Ziel eines ers-
ten Kontaktes und einer Sensibilisierung durch das Set wurde damit erreicht.
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6. Schlussfolgerungen und Ausblick

Der vorgestellte Input vermag Inklusion und Barrierefreiheit in den Fokus zu rücken,
indem er für ungleichheitsverstärkende Faktoren im digitalen Bereich sensibilisiert
und in der Diskussion nachhaltige Massnahmen zur Aneignung von Kompetenzen
und zur Verringerung von Chancenungleichheiten thematisiert. Die Durchführun-
gen in verschiedenen hochschulischen Settings zeigen das Bedürfnis einer Auseinan-
dersetzung mit der Thematik auf. Dabei eröffnen sich weiterführende gesellschaftliche
Fragen über die Aufgaben von Bildungssystemen bei der Verwendung von digitalen
Technologien. Daher ist es besonders relevant, Forschung zu Digitalität und Bildung
zu fördern und den Diskurs in (Hoch-)Schulen weiterzuführen. In einem nächsten
Schritt ist nun eine systematische Evaluation des didaktischen Sets und der Durchfüh-
rung von Interesse, damit der Input zielgerichtet weiterentwickelt werden kann.

Zukünftig ist bei der Durchführung des didaktischen Sets Schritte Richtung Digita-
lisierung: Wer kommt mit? Soziale Ungleichheiten im digitalen Bereich eine Ausweitung
des Zielpublikums denkbar: Lernende der Oberstufe und weiterführender Schulstu-
fen dürften vom Set gleichermassen profitieren wie Lehrpersonen und weitere Fach-
personen im Bildungsbereich. Grundsätzlich ist vor jeder Durchführung zu prüfen, ob
Anpassungen der Moderation oder des Sets angebracht sind. So könnten sich die Per-
sona-Kärtchen auf eine andere Altersgruppe oder die Inhalte auf andere soziale Un-
gleichheiten (Gesundheit, Freizeit, etc.) beziehen.

Das Set Schritte Richtung Digitalisierung: Wer kommt mit? Soziale Ungleichheiten
im digitalen Bereich kann unter https://phbern.ch/ttim/ag-digital-equality/ein-schritt-
vorwaerts betrachtet und heruntergeladen werden.
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